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Michael Epkenhans / Gerhard P. Groß / Markus 
Pöhlmann (Hgg.): Geheimdienst und Propaganda im 
Ersten Weltkrieg
Oberst Walter Nicolai stand als Leiter der Nachrichtenabteilung der Obersten Heeresleitung 
im Zentrum der deutschen military intelligence und hatte mit "Mata Hari" und August Baron 
Schluga von Rastenfeld zu tun, vor allem aber mit der Anpassung des militärischen 
Nachrichtendiensts an die Erfordernisse der Kriegsführung. In der Zwischenkriegszeit nutzte 
Nicolai die Attraktivität des Themas "Spionage" und publizierte seine Sicht auf die Ereignisse 
und die Lehren, die für künftige Konflikte daraus zu ziehen seien. Er kämpfte aber auch um 
Anerkennung seiner historischen Rolle und um die Möglichkeit, sein Wissen wieder in den 
Dienst des Staates zu stellen. Die Kriegsvorbereitungen der NS-Regierung ermutigten ihn, 
sich der neuen Führung als Experte anzudienen. Erfolg war ihm bei diesen Bemühungen 
nicht beschieden und er erhielt noch nicht einmal den Auftrag, die Geschichte des 
militärischen Nachrichtendienstes im Ersten Weltkrieg zu schreiben, als der Zweite gerade 
begonnen worden war. Diese Aufgabe fiel stattdessen einem einstigen Untergebenen zu. Das 
Manuskript von Friedrich Gempp gelangte in die Bestände des Bundesarchivs-Militärarchivs 
in Freiburg und stand dort der Forschung zu Verfügung. Dass Nicolai ein eigenes historisches 
Projekt verfolgt hatte, war zwar bekannt, die Aufzeichnungen aber waren nach Nicolais 
Verhaftung durch die Sowjets unzugänglich. Erst das vorläufige Ende der Ost-West-
Konfrontation eröffnete die Chance, den Verbleib der Aufzeichnung zu klären und diese für 
die Forschung erreichbar zu machen. Das damalige Militärgeschichtliche Forschungsamt 
nutzte diese Gelegenheit und ermöglichte so die Transkription und Erschließung des 
Materials. Es sollte einige Zeit beanspruchen, bis das Editionsprojekt abgeschlossen und die 
Aufzeichnungen der Öffentlichkeit vorgelegt werden konnten.
Jetzt liegen sie vor, zumindest in Auswahl. Auf rund 530 Buchseiten werden Nicolais 
Aufzeichnungen aus der Kriegszeit der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Es handelt sich 
um Ausschnitte aus Feldpostbriefen an seine Frau, Tagebucheinträge und dienstliche 
Dokumente. Das Material hatte Nicolai nachträglich ausgewählt, zusammengestellt und 
erläutert. Den Quellenwert der Aufzeichnungen schränkt diese Form der Überlieferung ein. 
Klar zutage tritt dabei aber, welches Bild von seiner Rolle im Weltkrieg Nicolai der Nachwelt 
vermitteln wollte. Er inszeniert sich als pflichtbewusster, von persönlicher Eitelkeit freier und 
tief patriotischer Offizier, der unermüdlich gegen Sittenverfall, Defaitismus und 
Vaterlandsverrat einschritt. Über das angestammte Arbeitsfeld Nicolais und der von ihm 
geführten Abteilung IIIb der Obersten Heeresleitung, den militärischen Nachrichtendienst, 
lässt sich den Aufzeichnungen vor allem Organisatorisches entnehmen. Schluga oder "Mata 
Hari" werden eher beiläufig erwähnt, Änderungen der Organisationsstruktur hingegen in aller 
Ausführlichkeit. Zum zentralen Thema entwickelt sich aber im Laufe des Krieges immer 
mehr der Kampf um die öffentliche Meinung durch Überwachung und Lenkung der Presse. 
Dieses Aufgabengebiet, für das Nicolai als Offizier keine professionellen Vorkenntnisse 
mitbrachte, dominierte, den Aufzeichnungen zufolge, immer stärker seinen Arbeitsalltag. 
1917 konzipierte Nicolai auch die Ausgestaltung der Truppenpropaganda durch den 
"Vaterländischen Unterricht". Er sah die Kampfmoral in Heer und Gesellschaft nicht nur von 
Oppositionsgruppen und Feindpropaganda bedroht, sondern auch durch unfähige und 
moralisch unwürdige Führer in Politik und Militär gefährdet. Seine pointierten Urteile über 
das Spitzenpersonal des Kaiserreichs lockern denn auch den Text erfreulicherweise etwas auf. 
Besserwisserei und Bürokratismus prägen zwar ansonsten die Aufzeichnungen über weite 
Passagen, aber Nicolai eröffnet einen Blick auf die Hinterbühne von Reichsleitung und 



Militärführung im Ersten Weltkrieg. Insofern ist die Edition auch jenseits der 
Organisationsgeschichte von IIIb aufschlussreich. Ergänzt um eine sehr informative 
Einführung der Herausgeber in das Leben und Wirken Nicolais, vervollständigen die 
Aufzeichnungen unser Wissen um die Führungselite und die Pressepolitik Deutschlands im 
Ersten Weltkrieg.


